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Kaiser Karl an seine Uölker.
An Meine WöMer!

Tjtefbewegt und erschüttert stehe Ich und Mein

Haus, stehen Meine treuen Voller an der Bahre dffs

edlen Herrschers dessen Händen nahezu sieben Jahrzehnte

die Geschicke der Monarchie anvertraut waren.

Durch die Gnade des Allmächtigen, die ihn in frü«

hcn Iünglingsjahren auf den Thron berufen hatte, ward

ihm auch die Kraft verliehen, unbeirrt und ungebrochen

durch schwerstes menschliches Leid, bis ins hohe Greisen-

alter nur den Pflichte« zu leben, die sein hehres Herr-

scheramt und die heiße Liebe zu seinen Vollern ihm vor-

schrieben.

Srine Weisheit, Einsicht und väterliche Fürsorge

haben die dauernden Orundlaa.cn friedlichen Zusammen-

lebens und freier Entwicklung geschaffen und aus schwe-

ren Wirreu und Gefahren, durch böse und durch guto

Tage, Osterreich-Ungarn durch eine lange und gesegnete

Zeit des Friedens auf die Höhe der Macht geführt, auf

der es heute im Verein mit treuen Verbündeten den

Kampf gegen Feinde ringsherum besteht.

Sein. Werk gilt es fortzusetzen und zu vollenden.

I n fturmbcwegter Zeit besteine Ich den ehrwürdigen

Thron Meiner Vorfahren, den Mein erlauchter Ohm

Mir in unvermindertem GlaNzc hinterläßt.

Noch ist das Ziel nicht erreicht, noch ist der Wahn

der Feindr nicht gebrochen, die meinen, im fortgesetzten

Ansturm Meine Monarchie und ihre Verbündeten nie-

derzuringen, ja zertrümmern zu können.

Ich weiß Mich eins mit Meinen Vollern in dem un-

beugsamen Entschluß, den Kampf durchzukämpfen, bis

der Friede errungen ist, der den Bestand Meiner̂  Mon«

archie sichert und die festen Grundlagen ihrer ungestörten

Entwicklung verbürgt.

I n stolzer Zuversicht vertraue Ich darauf, daß

Meine heldenmütige Wehrmacht, gestützt auf die aufop-

fernde Vaterlandsliebe Meiner Völker und in treuer

Waffenbrüderschaft n«it den verbündeten Heeren, auch

weiterhin alle Angriffe der Feinde mit Gottes gnädigem

Beistand abwehren und dm siegreichen Abschluß des

Krieges herbiführen wird.

Ebenso unerschittttrlich ist Mein Vertrauen, daß

Meine Monarchie, deren Machtstellung in drr altver-

vneftcn. in Not und Gefahr neubefiegeltcn! untrennbaren

Schicksalsgmcmschaft ihrer beiden Staaten wurzelt, nach

innen und nach außen gestählt und gekräftigt aus dem

Kriege, hervorgehen wird; daß Meine Völker, dio sich,

getragen von dem Gedanken der Zusammengehörigkeit

und von tiefer Vaterlandsliebe, heute mit opferfreudi«

ger Entschlossenheit zur Abwehr der änßerem Feinde

vereinen, auch zum Werlc der friedliche» Erneuerung und

Verjüngung zusammenwirken werden, um die beiden

Staaten der Monarchie mit den angegliederten Ländern

Bosnien und Hercegovina einer Zeit der inneren Blüte,

des Aufschwunges und der Erstarrung zuzuführen.

Indem Ich des Himmels Gnade und Segen auf

Mich und Mein Haus wie auf Meine geliebten Völker

hcrabslehe, gelobe Ich vor dem Allmächtigen, das Gut,

das Meine Ahucn Mir hinterlassen haben, getreulich zu

verwalten.

Ich will alles tun, um die Schrecknisse und Opfer

des Krieges in ehester Frist zu bannen, die schwerver»

mißten Segnungrn des Friedens Meinen Völkern zu-

rückzugewinnen, sobald es die Ehre unserer Waffen, die

Lcbensbcdingungeu Meiner Staaten und ihrer treuen

Verbimdlrton und der T>oh unserer F>einde qcftatten

werden.

Meinen Völkern will Ich ein gerechter und liebe«

voller Fürst sein. Ich will chre verfassungsmäßigen Frei-

heiten und sonstigen Gerechtsame hochhatten und die

Rechtsgleichheit für alle sorgsam hüten. Mein unablässi-

ges Bemühen wird es sein, das sittliche und geistige

Wohl Meiner Völker zu fördern, Freiheit und Ordnun«

in Meinen Staaten zu beschirmen, allen crwerbstätigen

Gliedern der Gesellschaft die Früchte redlicher Arbeit zu

sichern.

Als kostbares Erbe Meines Vorfahren übernehnch

Ich die Anhänglichkeit und das innige Vertrauen, das

Volk und ztrone umschließt. Dieses Vermächtnis full M i r

die Kraft verleihen, den Pflichten Meines hohen und

schweren Herrschcramtes gerecht zu werden.

Durchdrungen von den, Glauben an die unvernicht-

bare Lebenskraft Österreich-Ungarns, beseelt von inniger

Liebe zu Meinen Vollem, will Ich Mein Leben und

Meine ganze Kraft in den Dienst dieser hohen Aufgabe

stellen.

Karl m. p.
Koerber m. p.
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Kaiser Franz Joseph
I m nicht amtlichen Teile ihror (^rtraausgabe

schreibt die „Wiener Zeitung": Franz Iojcpli I. ist
nicht mehr. Heute um 9 Uhr abends ist Seine Ma-
jestät, versehen mit den Tröstungen der heiligen
Religion, sanft im Herrn entschlafen. Fast bis zur
letzten Stunde hatten sich die Gemüter gegen die
grausame Vorstellung gewehrt, das; diesem teuersten
^el'eu nun ein ^iel gesehl sein tonnte, denn in be°
wundernswerter Kraft hatte der höchstselige Herr
den Beschwerden des Alters getrotzt, wiederholt
schwere Gefährdungen Seines Lebens i berlvunden
und eine solche geistige Regsamkeit entfaltet, so last-
Io5 und unbeugsam den Pflichten Seines hohen Am-
tes gelebt, das; der Gedanke eines Abschiedes für
immer völlig unfaßbar schien. So wird die furcht-
bare Wirklichkeit wie ein lähmender Schlag emp-
funden. Der Genius des Vaterlandes neigt in
Trauer sein Haupt. Das Herrscherhaus Habsburg-
Lothringen hat sein über alles verehrtes Oberhaupt
verloren, die Völker der Monarchie beweinen den
über alles geliebten Herrscher, dessen Güte, Weis-
heit und Erfahrung ein unschätzbares Besitztum bil^
dete. Inmitten des Weltkrieges ward (5r abberufen,
inmitten der schweren Prüfungen, 5ie trotz seiner
Friedensliebe Ihm und Seinen Völkern auferlegt
wurden. Die Wiederkehr des Friedens zu begrüben,
war Ihm nicht vergönnt, aber vergönnt war Ihn ,
die wunderbare Kraftentfaltung des Reiches zu
sehen, die Verjüngung der altehrwürdigen Mon-
archie in dem furchtbaren Weltenbrande zu erleben
und darin den höchsten Lohn Seines Wirkens zu
empfangen. Was Franz Joseph I. Seinem Hause
und Seinem Reiche, was Er jedem Seiner Nnter-
tcmcn gewesen, das kann in dieser Stunde, da der
Schmerz die Herzen übermannt und der erste An-
sturm des Leides die ruhige Betrachtung verwehrt,
nicht gewürdigt werden. Jedem einzelnen ist. als
wäre ihm das beste Stück seiner selbst genommen,
denn als persönliches Glück und als Persönlichen
Besitz empfand jeder den Segen, der von diesem
Herrscherdasein ausging. Allen war der höchstselige
Kaiser die lebendigste und wirksamste Kraft im
Staate, die Quelle alles Guten, dessen sich das le-
bendige Geschlecht erfreuen durfte, der Wohltäter
und Vater des Vaterlandes.

Und zu dem Gefühle heißen Dankes gesellt sich
die ehrfurchtsscheue Bewunderung für den Gottgc«
sandten, der über l i ^ Jahrzehnte nur Seiner Sen-
dung gelebt, dessen Dasein von unabsehbarem ge-
schichtlichen Inhalte erfüllt war und dessen Anfänge
in eine Zeit reichen, die den meisten Mitlebendcn
schon längst Geschichte geworden. So war die Er-
scheinung Franz Joseph ?. nut einem Glänze um^
geben, der noch in fernen Jahrhunderten leuchten
wird. Altererbte dynastische Ergebenheit der Völker
vereint sich mit dem Bewußtsein der großen oe-
schichtlichen Stellung des Kaisers und zugleich mit
einem durchaus persönlichen Verhältnis der Staats-
bürger zu ihrem erhabenen Herrn. I n kindlicher
Liebe blickten sie auf zu dem großen Erneuerer des
Staates, dem Hort seiner Macht und Größe, dem
Führer auf den Wegen freier Entwicklung. Und wie
Er jeden, einzelnen'Hoffnung und Zuversicht, Trost
und Stütze war, so erhoben sich die Herzen an Sei-
nem großen menschlichen Beispiel.

Düstere Klage erfüllt alle Länder der Mon-
archie und unermeßliche Trauer vereinigt das Aller-
höchste Kaiserhaus mit den Völkern. Harte Prü-
fungen hat die Vorsehung lins auferlegt, das
Schmerzhafteste ist uns nun bcschieden, weil Franz
Joseph ?. von hinnen gegangen. Aber Sein Name
ist ein unzerstörbarer Besitz.' Als kostbarstes Ver-
mächtnis wird sein Andenken geehrt werden u. fort-
leben bis in die fernsten Zeiten in jedem Hause, in
jedem Herzen die Erinnerung an Seine Weisheit
und Güte, an Seine Seelengröße und Seine Man-
nestugcndcn, an die Ritterlichkeit und den zarten
Sinn, die Ihn adelten, und Seine heilige Liebe für
die Schwachen und Bedrängten, an das Gottvcr-
trauen und die Standhaftigkeit, die Er in Seinen
schwersten Tagen bewahrt hat. Seine edle verklärte
Seele, in lichte Höhen entschwebt, wird als Schutz-
geist walten über Seinem Hause und Seinem Reich.
Die gerreuen Völker aber, denen Er all Seine große

Liebe und Sein heißes Mühen geweiht, scharen sich
in dieser Schicksalstunde fester denn je u.n den Thron
und erneueru tiefbewegten Herzens, jedoch starten
Sinnes und angestammter Treue den alten Schwur
für das erlauchte ErzHaus. Unlösbar acci'.it werden
wie helit' alle einstehen für den Gl>inz der Krone,
für den Bestand und die Sicherheit der Monarchie,
für den Rulnn und die Größe des Vaterlandes.

Die tiefe, schmerzvolle Trauer, welche die ganze
österreichische Völkerfamilie für den gütigsten und
weisesten Herrscher, der ihre Gejchicle weit über
zwei Menschenaller mit Milde und Gerechtigkeit
geleitet hat, empfindet, die Klage um den Baiser,
den Seine Völker wie einen Vater geliebt, indem
sie das Teuerste verloren haben, spiegelt getreu die
gesamte österreichische Presse wieder. An der Bahre
dieses Monarchen, der von dem Tage Seines Amls-
antrittes die schwerste Bürde auf sich genommen,
durch nahezu 08 Jahre das Staatsschiff mit sicherer
Hand gelenkt, unter dessen Regierung das Reich
auf allen Gebieten des politischen und öffentlichen
Lebens, der Wirtschaft, des Handels, der Industrie
und der Kunst einen ungeahnten Aufschwung ge-
nommen haben, schweigen alle Gegensätze und mit
einer kaum jemals beobachteten Einmütigkeit gibt
die gesamte Presse der ungeheuren Dankschuld Aus-
druck, welche dic Monarchie Kaiser Franz Joseph
abzutragen hat.

Kaun, ein dem Andenkeil des verblichenen
Monarchen gewidmeter Artikel unterläßt es, an die
rührenden Worte des Kaiser-Manifestes beim Aus-
bruchc des Krieges niit Serbien zu erinnern und
zu betonen, daß der Titel „Friedensfürst" auch nach
den erschütternden Ereignissen der letzten zwei Jahre
für ewige Zeiten aufrecht bleibe. Mi t warmen Wor-
ten der'Sympathie und heißen Segenswünschen be-
grüßt die gesamte Presse den jugendlichen Nach-
folger des großen Kaisers, der sich die unbegrenzte
Liebe und Verehrung der gesamten Wehrmacht in-
mitten seiner Soldaten im Schlachtendonner gewann,
den, ebenso wie seiner erlanchten Gemahlin bei ihrer
Herzensgute und Menschenfreundlichkeit die Herzen
aller Untertanen entgegenschlagcn. Die gesamte
Presse drückt den innigen Wunsch .ms, den, jungen
Kaiser möge es vergönnt sein, ein glücklicher Herr-
scher zu werden, der nach einen: rühmlichen Frieden
für das Wohl seiner Völker, für den ',i'ift'gen und
wirtschaftliche», Fortschritt sorgen, die Monarchie,
die gekräftigt und verjüngt aus dem siegreichen
Kampfe hervorgehen wird, den, leuchtenden Vcibilde
des verblichenen Monarchen folgend, '.i'h ansnärts
und im Innern zu neuen, Glänze ' no Rubine
führen möge.

Wien, 22. November. Die «Korrespondenz Wilhelm"
meldet: Die Leiche des Monarchen liegt noch im Slerbe-
zimmer deS Schönbrunner Schlosses im Bette. I m Schlosse
selbst wird die Leiche nach erfolgter Konservierung auch
aufgebahrt. Indessen beten <m der Leiche unausgesetzt,
Priester. Heute abends wird im Sterbegemach im Beisein
der hier weilenden Mitglieder des Allerhöchsten Kaiser-
hauses eine stille Andacht abgehalten werden. Die Über-
führung der Leiche von Schönbrunn in die Hofburgpfarr-
kirche wird voraussichtlich Montag den 27. d. zu später
Abendstunde erfolgen. I n der Hofburgpfarrkirche wird
dann die Aussehung der kaiserlichen Leiche stattfinden.
Dienstag den 28. und Mittwoch den 29. wird dem Volke
Zutritt zur Bahre gestattet sein. Tag und Stunde der
Beisetzung der Leiche in der Kapuzinergruft stehen noch
nicht fest. Voraussichtlich werden Einsegnung und Beiset-
zung Donnerstag den 30. d. M. nachmittags erfolgen. Die
feierliche Einsegnung wird Kardinal Fürfterzbischof Dol-
tor Piff l mit großer Assistenz in der Stephanskirche vor-
nehmen. Nach erfolgter Einsegnung wird dann die Leiche
in der Kaisergruft bei den Kapuzinern beigeseht werden.

Wien, 22. November. Wien hüllt sich in Trauer-
schmuck. Allüberall hängen die schwarzen Fahnen von den
stolzen Palästen ebenso wie von den Zinshäusern und von
den kleinsten Häuschen in den ehemaligen Vorstädten.
Wien ist eine Stadt der Trauer geworden, eine Stadt
wirklichen, echtesten Schmerzes, und die Trauerfahnen zei-
gen nur einen ganz kleinen Teil des Leides, das über die
kaiserliche Residenz gebreitet ^

Wien, 22. November. Der Gemeinderat ift für mor»
gen vormittags zu einer Trauerkundgebung einberufen.
An einem der nächsten drsi Tage worden in sämtlichen
Volks- und Bürgerschulen die Traiuerfeierlichkeiten statt«
finden. Die Gemeinde Wien wird am Sarge des verewig«
ten Monarchen einen Kranz niederlegen, dessen Schleife
die Inschrift tragen wird: „5t. f. Neichshaupt- und Resi-
denzstadt Wien dem großen, unvergeßlichen Kaiser und
gütigen Vater der Wiener." Alle Geschäftssitzungcn und
Veranstaltungen, die für die nächsten Tage in Aussicht
genommen waren, wurden abgesagt.

Wien, 22. November. I n der heutigen Sitzung der
Vischofslonfcrenz hielt der Vorsitzende Kardinal Skrbensky
dem verblichenen Monarchen einen tiefempfundenen Nach-
ruf, unter dessen Eindruck die Sitzung geschlossen wurde.

Trieft, 22. November. Die Nachricht von dem Hin°
scheiden des Kaisers, die in Trieft nach 11 Uhr abends ein-
traf, luurde der Bevölkerung durch eine Kundmachung
dos Statthalters mitgeteilt, die der amtlichen Verlaut»
barung folgende Worte beifügt: „ I m innersten Herzen er-
schüttert, stehen alle Österreicher an der Bahre ihres heiß-
geliebten Kaisers, der durch fast sieben Jahrzehnte mit
seinen Völkern Freud und Leid geteilt hat, jedem von
ihnen ein gleich liebevoller, gütiger Vater. Trieft beweint
in ihm seinen Allerhöchsten gnädigen Schutzherrn, der,
einer der Glorreichsten auf dem altehrwürdigen, erhabenen
Throne der Habsburger, in lveiser Voraussicht den Auf-
schwung dieser Stadt beschirmt und mit mächtiger Hand
de» Grund zu ihrer heutigen Größe gelegt hat. Dank-
erfüllt werden wir sein erlauchtes Bild für immer im
Herzen bewahren und in seinen, Geiste wollen wir heute,
an diesem Tage tiefsten Schmerzes, geloben, treu unsere
Pflicht zu erfüllen zur Ehre und Größe Österreichs, dem
bis zum letzten Atemzuge jede Stunde seines nun ver-
klärten Lebens geweiht loar." — Die Trauernachricht hat
in allen Bevölkerungskreisen Triests tieferschütternd ge-
wirkt; überall gibt sich wärmste Teilnahme kund. Alle
Häuser der Stadt sind schon in den Morgenstunden schwarz
beflaggt. I n den Aufsätzen der Tagespreise, die mit Trauer-
rand erschieium ist, kommt di innige Verehrung für den
verewigten Monarchen und der Dank für die Fürsorge
zum Ausdruck, die er Trieft und dem Küstenlande in so
reichem Maße zuteil lverden ließ.

Prag, 22. November. Das Präsidium des Pragcr
Stadtrates hat an die Kabinettslanzlei eine Beileids-
druhtung gerichtet.

Wien, 22. November. Das Präsidium des Böhmischen
Verbandes richtete an den Ministerpräsidenten die nach.
stehende Depesche: Auf das allertiefste erschüttert durch
die Trauerbotschaft von dem jähen Ableben Seiner Apo-
stolischen Majestät, unseres heißgeliebten und unvergeh»
lichen Kaisers und Königs, bitten wir Eure Exzellenz, an
höchstem Orte den Ausdruck des tiefsten Beileides des ge-
samten böhmischen Volkes zu unterbreiten. Das böhmische
Volk wird auf die gesegnete Regierungsepoche weiland
Seiner Majestät stets mit aufrichtiger Dankbarkeit zurück-
blicken als auf eine Periode kulturellen und wirtschaft-
lichen Aufschwunges. Stanek, Dr. Smeral.

Budapest, 22. November. Die ungarische Hauptstadt
,hat tiefe Trauer angelegt. Nicht nur von allen öffent-
lichen Gebäuden, sondern auch von den meisten Privat-
häusern bis in die äußerste Peripherie der Stadt' wehen
Trauerfahnen. Die Schaufenster der Geschäfte sind mit
schwarzem Flor drapiert, in den meisten ist das mit schwar-
zem Tuch umrahmte Bild des Monarchen ausgestellt.

Belgrad, 22. November. Die erschütternde Nachricht
von dem Ableben des Kaisers nnd Königs Franz Josef
ift in Belgrad in den frühen Morgenstunden eingetroffen
und wurde sogleich sämtlichen Behörden des Militar-Gene-

j ralgouverncments übermittelt. I m Laufe des Vormittag»
gelangte die Trauerbotschaft auch zur allgemeinen Kennt-
nis der Bevölkerung, bei der sie überall den tiefsten Ein-
druck hervorrief.

Berlin, 22. November. Die Nachricht vom Ableben des
Kaisers Frang Josef verbreitete sich hier um Mitternacht.
Die Meldung, die durch Sonderblätter bekanntgegeben
wurde, wurde überall mit tiefster Trauer und Ergriffen-
heit aufgenommen.

Berlin, 22. obember. Der „Lokalanzeiger" schreibt:
Es unterliegt keinem Zweifel, daß Deutschlands und Öfter»
reia>UngarnS Feinde diesen Tod frohlockend als Effektiv-
posten in ihre Kriegsbilang einreihen werden. Die nächste
Zeit schon wird sie lehren, daß die Rechnung fa-lsch ift. M i t
fo inniger Liebe auch die Voller Ofterreich-UngarnS an,
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dcr Person des greisen, wie ein Pater verehrten Herrschers
hinncn, die cimgcnoc Mnh t in der österreichisch-llngari°
schen Monarchie ist ein unpersönliches Wesen, ist der
Cwatsgedante, dcr sich auch in dcr erhabensten Meilschen-.
gestalt nicht ausschließlich vertörpert. E in anderer Habs-
burger l M del, Thron, bestiegen, Seine jugendliche Stirne
schmückt schon der Lorbeer verdienten Kriegsrnhmcs. nnd
drr Eiegeswille, der Österreich-Ungarns Völker bescc.lt,
U'ird nichts von dcr unerschütterlichen Kraft verlieren,
denn den gelvaltissen Schritt dcr Weltgeschichte ta,n<n nnd
d<nf der Tod aiich des mächtigsten und verehrtesten Für-
sten nicht aufhalten. Weil dieser Siegeslville bis zum letz-
ten Lebenshauch anchin der Ärnst des verstorbenen Parsers
lebte, wissen die^Völtcr Österreich-Ungarns auch. das; sie
in seinen, Sinne handeln, wenn sie sich durch die Trauer-
tuude, die henw durch die Länder dcr Monarchie geht. nicht
niederdrücken lassen, sondern die Zuversicht, mit der sie
ans den greisen Herrscher geblickt, auf den übertragen,
dcr jetzt seinen Platz einnimmt.

München, 22. November. Das Königspaar übermit-
telte drahtlich dem Kaiser Kar l und der Erzherzogin Marie
Valerie seine, herzlichste Teilnahme. Prinzessin Gisela von
Bayern, die älteste Tochter Kaiser Franz Josefs, ist heute
vormittags nach Wien abgereist. Das Königspaar nnd der
österreichisch-ungarische Gesandte, sprachen ihr vor dcr Ver«
abschiedung im Hauptbahn Hofe ihr Beileid aus.

Bremen, 22. November. Der Scnnt hat anläßlich des
Ablebens des Kaisers Franz Josef an Ka'iser Kur l eine
Beileidsdrahtung gerichtet.

Kopcnlinlien, 22. November. König Christian stattete
heute persönlich dcr österrcichisch-ungarischen Gesandtschaft
einen Kondolenzbesuch ab. I m Namen der Königin«WiUr>c
kondolierte, deren Hofchef Admiral Bardcnfleth. Ferner
»ondulierten der Minister des Ändern und andere höhere
Ministerialbeamte. Der Priinas der dänischen Katholiken,
Crzbischof von B u c h , las heute anläßlich des Ablebens
dcs Kaisers Franz Josef eine stille Messe. Eilvc größere
Trauerfeierlichkeit findet in den nächsten Tagen statt.

VoMisch» Uebersicht.
L a i b a c h , i.'2. Novcmbec.

Das Wolff-Vurcau meldet: Großes Hauptquartier,
21., November. Seine Majestät der Kaiser ernannt den
Generalobersten von Woyrsch durch Allerhöchste Kabi-
nettsordcr zum Chef dco uiertcn schlesischen Infanterie
rcnimcnts 3tr. 5>>.

Der lmlssnrische Generalftab berichtet unik'r dem
21. d. M . : Mazedonische Front : Feindliche Aeroplane
warfen Bomben ans unserc Stellungen bei Orfano und
auf Brücken bei Veok, erzielten aber keine Erfolge. -
Rumänische Front : Ter Feind sprengte seine Transport-
schiffe, die hinter dm Inseln nicht weit von i lalavat
liegen, durch Bomben in die Luft. Schwaches Artillerie-
feuer des Feindes gegen Sil istr ia, Olt ina, Nasova und
c'erna voda. I n dcr Dobmd^a schwache Arti l lcrietätig-
kcit und Gefechte zwischen Aufklärungsabteilungen nnd
Wachposten An der Küste dcs Schwarzen Meeres bo,n-
bardiertcn heilte früh zwei russische Torpedobootzerstörer
dcu Leuchtturm von Eminch und nachmittags die Stadt
Eonstauza. Unsere Art i l lery zwang die feindlichen
Schiffe, sich sogleich aus die hohe See zurückzuziehen.

Ans Sofia wird gemeldet: Die traurige Nachricht
von der Einnahme Bi to l js durch die Feinde machte in
Bulgarien durchaus nicht den von dcn Mächten des
Vicrverbandes erwarteten Eindruck, die gehofft hatten.

durch die Besetzung dcn M u t der Armee, nnd dcr Bevöl-
kerung des Lande» zu brechen. Die öffentliche Meinung,
die die Entwicklung mit gespannter ÄuufmcUsamk.'it ver-
folgt, war seit langer Zeit darauf vorbereitet. Die Presse
ist einmütig der Ansicht, daß die Franzosen und Serben
ans der Besetzung der Stadt keinerlei Vorteile werden
zichci, können, denn hinter Ni to l j ragt ein Massiv auf,
wo sich jeder Feiud den Kopf einrennen wird.

Den Londoner „T imes" wird uon ihrcm Newyorler
Korresponddntcm gemeldet: Die Newyorter „D imes"
vertreten offen die Ansicht, daß die Zeit für den Frie-
densschluß gekommen sei. Di>.' Neworker „T imes" druk-
ken eine Reihe von Artikeln ab, die, wie das Blat t be-
hauptet, aus Londoner Federn stammen, die auf beiden
Seiten der Erdkugel als zuständig anerkannt werden.
Die Londoner „T imes" bemerkn hiezu, daß für Eng-
land nach wie vor das Wort gelte, das Asauilh kürzlich
in Guildhall gesprochen hat.

L M - und Provinzial-Nachrichten.
— (Dcr krainische Landesausschusz) hat an die

Allerhöchste Kabinetlstanzlei folgendes Beileidstele-
gramm geric lM: Dief erschüttert durch das Hinscheiden
Seiner Majestät unseres vielgeliebten und kindlich ver-
ehrten Landesvaters Franz Joseph, welcher durch nahe-
zu sieben Jahrzehnte die Geschicke öer Monarchie mit
M'iscr Hand und väterlicher Huld gelenkt hat, gibt der
krainische Landesausschuß der tiefsten und innigsten
Traner des Bandes ehrfurchtsvollen Ausdruck. Der trai-
nische Landesaussjchuß: ^ u f t e r ä j i ä iu . p., Landes-
hauptmann, — Heute um 4 Uhr nachmittags findet eine
Trauersitzung des Landesausschusses statt.

— (Die fünfte Krieas<nüeihe.) Die Einleger der
Banken, Sparkassen und Genossenschaften haben sich an
den bisherigen Kriegßanleihen sehr intensiv beteiligt
I n den letzten Monaten haben di^ Spareinlagen bei dcn
Kreditinstituten eine weitere, mitunter recht namhafte
Steigerung erfahren, und es lst anzunehmen, duß die
Einleger auch diesmal die Gelegenheit ausgiebig be-
nutzen werden, für ihr Kapital durch Zeichnung der fünf-
ten österreichischen ^cgsan lc ihe eine VcrMsur..; ;u er-
langen, dic regelmäßig i.n. 2 bis 2 ^ Pr^c . t t holier ist
als die der Einlagen l i " , einem Krcd ü l 's l i 'n . Bci d>.r.
bisherigen Kricgsanlcihen wurde nun häufig die Wahr-
nehinung geinacht, daß Einleger auf Gcund von E iu -
lagcbüchcrn nicht bei dem Institute zeichnen, l.ic, dem
sie die Einlage gemacht hatt,.'», sondern bei irg^no cuicr
anderen Zeichenstellc. I n manä)cn Fallen lst c>ics frei-
lich kaum zu vermeiden, so zum Beispiel, danil, wcnn
sich das Einlagsinstitut nicht im Wchnotte, des Zeich-
ners befindet oder wenn die Gcldc':ila<-,e nuc zur Er-
gänzung dcr größtenteils bci einem andere:, Insli iutc
beschafften Mi t te l zur Einzahlung gezeichneter Kricgs-
anlcihe herangezogen werden soll. Wenn aber solche be-
sondere Gründe nicht vorliegen, ,st es dringend zu emp-
fehlen, daß Zeichnungen von Kri?g3anleihc, deren Ein-
zahlung aus einer Spareinlage ecfulgcn soll. bei dcm-
jcnigcn Inst i tut vorgenommen w^den. bei den, dcr
Zeichner diese Einlage gemacht hat. Die Durchführung
dcr Zeichnung und Einzahlung wird hiedurch luescmlich
vereinfacht und beschleunigt; außerdem ist es nur rccht
uud bil l ig, daß die Ein l l lgcninMuc diejenigen Zeich-
nungen bei sich ausweisen lönn,'.l, welche uutcr Hcum-
zichung ihrer Mit tel crfolg'a. Tn alle österreichisch>.n
Banken, Sparkassen und Kreditgenosscuschastcn zur An-

nahme von Zeichnungen auf die fünfte österreichische
Kricgsanleihe berechtigt sind, wi rd jedes Einlagcninstitut
in der Lage sein, die Zeichnungen seiner Einleger auf
die Kriegsanleihe selbst vorzunehmen. Es ist daher
zu wünschen, daß die Einleger dch ihnen erteilten Nat
nach Möglichlcil befolgen.

— (Erhellung in den Adelstand.) Der Witwe des
vor dem Fcindc gesallen<n Obersten des Ruhestandes
Franz Drennig, Marie D r e n n i g , sowie deren K i n -
dern Isabella, Klothilde und Alfred Drennig wurde dcr
Adelstand und das Prädikat „ P i e t r a N o s s a " ver-
liehen.

— (Die Allerhöchste belobende Anerkennung) wnrde
dem Leutnant in dcr Reserve Dr. jur. Ludwig I ' e l u -
5 i 6 ds L I R 27 ttcim L s t I B 152 bekanntgegeben.

— (Verlustliste.) I n der Verlustliste Nr. 489 ist
Leutnant i n der Reserve Vregar Vladimir, I R 22, zug.
den: L I R 23, 2. K., aus Obc r - l ^ ta , als tot ausgewie-
sen. Ferner sind in dieser Verlustliste folgende aus Krain
stammende Mannschaftsft^rsonen ausgMmesen: v»xn
Landwchrinfmrtcricrcginlcnt Nr. 23: die I n f . I e r i na
Anton, 5., Lipov^ Johann, 4., verw., Markn- Franz, tt.,
tot; — von, bh. Iusanjerieregiment Nr. <?: I n f . Kranjec
Alois, verw. kr.cgsgcf.

— (Verlustliste.) I n der Verlustliste Nr. 490 ist der
Infanterist Fatur Josef, L s t I N 25, 1. K., aus dem Be-
zirke Adclsberg als tot ausgewiesen.

— <Au5dci,nnn!! der Maslnnhmcn zur Abwehr an-
slcclcndcr Pferdetra,,U,eltcn.) Da Hie aus den einzelnen
Pscrdespitälern, Pferdesammelstollcn usw. an Landwirte
zur Abgabe gelangenden Fohlen denselben Anstcckungs-
möglichkeiten ansgeseht sind wie die aus solchen Anstal-
ten stammende,, kriegsdicustuntauglichen Pferde, wurden
die Staatsftfcrdczuchtanstaltcn vom Ackerbauministcrium
angewiesen, daß dî e Bestimmungen des Erlasses des
Ackerbauministeriums vom !). J u n i 1915, Z . 24.5 l i , auch
auf di.csc Fohlen Anwendung zu finden haben. lc—,

— (Heinrich Wanncrsche Stiftung.» Laut Kuudnia-
chung dcr Vut'olvincr Laildesrcgicrung ^elailgen aus
dcr Heinrich Wagncrschei, St i f tung zur Unterstützung
hilfsbedürftiger Witwe,, 18 Unterstützunge.,, und zwar
»2 für Witwen mosaischer und l! für Witwen christlicher
Konfession im Betrage uon je W0 K zur Verleihung.
Die näheren Bedingungen für die Bewerbung um diese
Sti f tung sind cms wr bei allen Bezirtcchauptmannschas-
ten und dem Sladtmagistrate in Laibach aufliegenden
5kundmachung ersichtlich.

— (Teelcnamt.^ Anläßlich des ll). Todcslagcs dcs
slovenischen Dichters Simo«, G r e g o r s findet in dcr
Tirnaucr Stadtpfarrkirchc a,n 24. d. M . um s Uhr früh
ein feierliches Seelenamt statt, wobei das Requiem von
Adalbert Nyhovsky in D-Mol l , Op. 5, und das Libera
von Abb<" Maf Stadler, arrangiert von Ju l ius Polzer, -
ausgeführt wird. Sämtliche mit Instrumentalbegleitung.

— (Sani tä iS ' Wochenbericht.) I n der Zeit vom
12. bis ^8. d. M . kamen in Laibach 26 !"Nn)e!- zur Wclt
(27,04 pro M i l l e ) , darunter 3 Totgebur^n; dagegen
starben 25 Personen (20,00 pro M i l l e ) . Von den Ver-
storbenen waren 10 einheimische Personen; die Sterb-
lichkeit dcr Einheimischen betrug somit 10,40 pro Mi l le.
Es starben an Tuberkulose 4 (2 Ortsfremde), an ucir-
'schiedcnen Krankheiten 21 Personen. Außerdem starb
1 Soldat an Typhus. Unter dcu Verstorbenen befanden
sich 15 Ortsfremde' (60 ^ ) nnd 1,8 Persomn aus An-
stalten (72 7c). Infcttionscrkrankungen wurdm gemel-
det: Typhus 5 Ortsfremde und 5 l Soldaten. Ruhr 1'5
Soldaten, Difththeritis 1 Einheimische.

Treibende Kräfte.
Roman von E. G r a b o w s l i .

(20 Fortsetzung.) (Nachdruck ve'rdoien,)

Es war das das ihn im-
mer wieder zögern ließ. Mchr als je fühlte er die slolzc
zt<aft des Vaters — die ihn zu Vodm drückte. Alles
war er durch ihn. Du bist ein Bettler ohne ihn! Es stieg
eine, große Scham in ihm auf ülier seine Unsclbständig-
kcit, die ,nU seiner Hände Arbeit som.Leben selbst zim-
mern konnte.

„ Ich wi l l dem Vater zeigen, daß ich Lust zur Arbeit
habe," sagte c.r sich zuletzt und stürzte sich in die Arbeit
wie der geringste Knecht im Hofe. Ja , er war stets der
erste auf den Feldern, der letzte, der Feierabend machte.

Dr r Müller schmunzelte. „Recht so - Tonerl -
immer ran, daß die Mül ler in auch Respekt »or d,r haben
kann." Ex klopfte ihn auf die Schultern, zog die Augen
hoch und schielte ihn listig an.

Dabei dachte er: „Gibst ihm noch ein' Weil Fried."
Wirdj sich alles schon so selber machen."

Freilich, die Zeit schritt weiter und kümmerte sich
um keinc Sorge», der Welt. Das Korn stand schon in
goldiger Schwere.

Wenn die Hochzeit noch vor dem Winter ^ fe ier t
werden sollte, war es Zeit mit dem Verspruch. — I m -
mer, wenn der Müller soweit ins Denken gekommen war,
wurde er grämlich und düster —- oenn das stand ganz

klar vor ihm, daß seine Herrschaft in der Mühle dann
zu Ende war. Nach dem unerbittlichen Nalura/.'sch mußte
die aufstrebende Jugend das müde Älter zurückdrängen,
zum untätigen Nichts.

Er konnte fich in cine solche Rolle nicht hincin-
dcnten. Wehrte fich innerlich dagegen, Hcrrgotl, er sollte
mal von dem Lausbub da abhängig fein. Dcr Gedanke
konnt' ihm fchou die Galle ins Blnt treiben! Ach j a . . .

Endlich kam er aber doch zu einem Resultat. Er
wird sich dic Mühle sichern, ja, so mußte cs schon gchcn.
Und so vcschloß er auch, dcr Sache endlich ein Endc zu
machcn. „ W i l l mal erst selber rüberfahren — erst das Gc.-
schäftliche ins Reinc bringen. Tcr Bub kann dcum Tonn-
tag gleich mit! 'n Stränßel <m Knopfloch hin."

So befahl ch denn cincs Nachmittags dem Mar-
Wck> die Sonntagskutsche zu richten. Er stand dabci,
wie dcr alte Kutscher den W a f M wusch, und rauchte aus
scincr langen Pfeife.

Plötzlich horcht er auf. E in Wagen kommt den Feld-
weg hinauf, direkt auf dic Mühle zu.

„Na nu —." Tcr Müller schaut ganz verwundert
auf das elegante Gespann, das rasch nähe.' kommt. Der
Kutscher in blau und gold saß steif und stolz auf den,
Bock, die Peitsche hielt er mit der Eleganz eines Wiener
Fiakcrkutschers.

„Von der Verwaltung — rasch meinen Nock, Mcnci,"
rief dcr Müller erregt. Auf der Vrückc hielt i n kurzer
Auffahrt der Wagen still.

„Möcht' wissen, was die Leut' wollen," dachte S l ro-
bel, im Gchcn die Silbcrhwpse 5cs Rockes schließend.
„ Ich hab' doch kc,ine königlichen Pachtungen nich', und
wegen dem Mahlen wird stch der Herr doch nicht selber
hermühcn."

Dcr Verwalter, ein alter Herr, dcr nicht ganz srci
von einem au Hochmut streifenden Selbstgefühl war,
reichte ihm dic Hand aus dem Wagen.

„Sr.rvus," grüßte er freundlich, aber nachlässig.
„Was verschafft mir dic Ehre?" fragte dcr Müller

mit der steifen Höflichkeit einsam lebender Menschen,
„ I ch lommc i» WahlaiMlegcnlieiten/
„Soo," dcr Mü l k r fühlte, wie das Blut in seinen

Ader» zu prickeln begann, aber er beherrschte sich. Hatte
cr sich doch vorgenommcn, sich um diesjährigen Wahlen
nicht zu kümmern.

Der Verwalter, der ihn schief beobachtete, sagte mit
geheuchelter Gleichgültigkeit:

„Es wird Zeit, die an deren'rühren sich schon ordent-

lich."
Da fuhr Strobcl wie, aus schweren Gedanken auf —

alle guten Vorsätze gerieten ins Schwanken. Die Wah-
len waren ihn, das, was dem Spieler die Kartca sind,
es waren zu viel aufregende Momcntc für ihn damit ver-
bunden.

(Fortsetzung fol«t.)
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* (Ein verhafteter Fahrrad- und Straszendieu.) T W !

sertage wurde dein Kramer Vesel in der Pre^ercncmssc
cine vor dein Geschäfte gchanAne gestrickte Joppe gestoh-
len. Die Vertäu serin, die den Dieb sah, verfolgte thn
bis zu einem Sichecheitswachnmnn uno veranlaßte dessen
Verhaftung. Die Joppe wurde im Besitze- des Diebes,
eines jungen Vurfchen, vorgefunden. Vei der Polizei
nannte sich der Angehaltene Johann Pilhet aus Do,

. brunje, gestund aber später ein, Johann, Zernec zu hei?
ßen und in Unter-Birnbaum geboren zu fein, Die Po-
lizei, die sofort im elterlichen Hause des Beschuldigten
eine Durchsuchung vornahm, fand daselbst cin am.'i. Ok-
tober dem Chauffeur ^cleznil gestohlenes Fahrrad, drei
Fahrrad rahmen, eine große Menge von Fahrrcidlieslcmd-
teilen, ferner eine große Anzahl von in einem hiesigen
Hotel entwendeten Leintüchern, Polsterüvorgügcn, Hund-
tüchern, Servietten, Frauenwa'sche, Taschentüchern usw.
Zernec wird überdies beschuldigt, noch mehrere Fahr-
raddiebstähle begangen zu haben. Einige von geslohknen
Fahrrädern herabgenoinmene Bestandteile hcute der Tä-
ter vergraben. Uni das Win öeleznil gestohlene Fahr-
rrid unkenntlich zli machen, lvnrdcn die Bestandteile aus
den Nahmen nnd Felge«, durch neue erscht und sogar
eine andere Fahrravmarle angeschnaubt. T<ir Burschsi
wird fermir beschuldigt, dein Krämer Vcsel einen Frau-
enrock, ein Leibchen, eine Joppe und Tourislcnslrümpfe
gestohlen zu haben. Die P o l i M licftrte den vielseitig be.
schäftigten Dieb dein ^andeogerichte cin.

"° (Ein Gelegctchcitsdicb.) I m vergangenen Monat
wurde nachts aus dem Schlafzimmer eines ^nsthauseZ
in der Florinnsgasft einem Arbeiter znm Paar Schuhe
gestohlen. Kürzlich wurde nun durch einen Polizeimven-
len der beschäftigungslose Taglöhner Paul Ban aus
Zdole in Nnterstcicrmarl verhuflel, dcr zur kritischen Zeit
dort mit einem anderen Burschen, übernachtet Hütte. Der
Verhaftete, der auch verdächtig ist, aus einem Hanse an
dcr Pelcrsstraßc zwei Pferdedecken gestohlen zu haben,
wurde, weil wegen, Dicbstahle<> bereits abgestraft, dem
Gerichte eingeliicfert.

— iDicbftahl.) Der Besitzerin Maria Brcme in
Zaplana wurde vom Dachboden ein 14 Meter langer und
acht Zentimeter breiter Transmissionsricmcn im Werte
von 500 K entwendet.

— «Krtruutcu.! Am 19. d. M. nachinittags verließ
der 61 Jahre alle Fabriksarbciter Mart in Porne seine
Wohnung in Godi^, Gemeinde Münkendorf, und ging
in ein Gasthaus, wo er Branntwein trank. Gegen 7 Uhr
abends trat er angeheitert III der Finsternis den Heim-
weg an. Unterwegs fiel er in den Nibnilbach und ertrank
darin. Seine Leiche wurbc am folgenden Morgen gebor'
gen. Perne war ledig und ein leidenschaftlicher Vrannt-
wcintrinker.

— (Beim Fcnstrrln.) I n einer der lctzlen Nächte
kam ein lcdiger Faßblndcrgchilse aus Dravljc zu einer
Vcsitzerstochter in Podutik f^nftcrln, doch wollte ihm die
Angerufene kein Gehör schenken. Da sich aber dcr Bursche
vom Fenster nicht entfernen wollte, öffnete das Mädchen
das Fenster nnd begoß ihn mit kaltein Wasser. Darüber
erbost, zerschlug dor Bursche die Fensterscheiben samt
Nahmen und stieß eine lange Stange in das Zimm:r.

— (Ein gefährliche Schwiegervater.) I n Podgora,
Bezirk Wippach, wurde dcr 75 Jahre alte Auszüglcr
Josef Tro^t durch dic Gendarmerie verhaftet und dem
Gerichte eingeliefert, weil ,cr seiner Schwiegertochter,
mit der er wegen des AusMldina.es in Streit geraten
war, einen Axthieb auf den Kopf versetzt und sie schwer
verletzt hatt^

- (Selbstmord.) Freitay abends warf sich d>ie 20jäh-
risse iir Assiing wohnhafte Private Vasta Ku5ek zwischen
Atzling und Iauerbura in selbstmörderischer Absicht unlcr
den gogen Laibach verkehrenden Persoucnzug Nr. 1711.
Dill Lebensnberdrnfsisie wurde vun der Loiumotive ersaht
und bis nach Iauerbura, initgeschleftpt, luo sie als entsetz-
lich verstümmelte Leiche hervorgezogen wurde. Dic Klei-
der waren ihr. vollständig vom Leibe gerissen und ucbst
einzelnen Körperteilen während der Fahrt auf der Tlrecke
zerstreut, worden.

— ( l im diebisches Stubenmädchen.) Gegen Ende uori-
gen Monats trat die IN Jahre alte Maria Hftcglar aus
Villichberg bei einer .^aufmamilsaattiii in Krainburg als
Stubenmädchen in den Dienst, den sie aber schon nach
acht Tayen kündigte. Als das Mädchen am 20. d. M. den

!Dienst verlassen wollte, wurden ihre Effekten durchsucht,,
wobei eine Menge gestohlener Sachen, wie Mehl, Zucker, !
Gaffer, ^inderwäschc, Strümpfe und andere 5lleinigteiten
im Werte von über 80 K. vorgefunden lullrden, die das
saubere Stllbenmüdchen während der, turzen Dienstzeit
ihrer Dieustgebevin entwendet hatte. Die öpeglar wurde
verlmflel und dein Bezirksgerichte eingeliefert.

Theater, Kunst und Literatur.
- (Kaiser Franz Iosepli-Iubiliiumstheater.) „Die

Hydra", Lustspiel von Karl Ettlinger. — Das Stück nennt
sich „ein Lustspiel r,hue Ehebruch nnd Situationskomik" und
will damit Front machen gegen den sittenverdcrbenden
Kilfch und eintreten für, eine Pflege „echter Kunst". Aber
wie 'der Held iin Kampf dagegen moralisch untergeht, so
tlingt, auch aus dein Stück eine bittere Resignation dar-
über, kch es doch nicht geht. Die, Hydra ist das Publikum,
gegen das ein Kampf aussichtslos ist, selbst wenn man sich
als Heratleö fühlt. M i t feinem, wirtlich geistvollem Witz
gehl der Dichter über die Vühnenverhältnisse, über Schau-
spieler, Publikum, Direktoren,, Agenten und Dichter los.
Schade, daß auch dics nur ein geistreiches Feuilleton, tein
wirtliches Drama ist datz auch hier (vergl. den „Queru-
lanten") viol von dem geistreichen Witz verloren geht. Völ-
lig unmotiviert vcrtuandelt sich vom zweiten zum dritten
Att der Idealist in einen Diener des Erfolges nm jeden
Preis, der nüchterne Gelomensch in einen Schwärmer, und
Verächter des Erfolges, die Schauspielerin, die nicht nur
als Künstlerin, sondern auch als Weib gefeiert werden und
ihre fchöne Nackenlinie zeigen will, in> ein Weib, das auch
als Künstlerin Würdigung finden will. Gerade das dra-
matisch wirtsame Moment, wie sich diese Wandlung all-
mählich vollzieht, wird in den Zwischenakt, in einen Zeit-
raum von fünf Jahren verlegt. M i t dramatischem Geschick
haben dies seinerzeit Emile Augier nnd Jules Sandeau in
ihrer Komödie „Die Goldprobe" behandelt. Gespielt wurde
schr, gul. Der Gegensatz zwischen dein lallen Geldmen>-
schen, der aber Lebensblick und „Praxis" besitzt, und dem
Idealisten, der Welt und Leben uach seinem Kopfe ge-
stalten will, tain i,l Mäste, Sprache und Haltung voll zur
Geltung. Weuu man den Hia's des Herrn G a u g l (im
„Querulanten") noch vor Augen l>ai, so staunt man. wie
sich der, Künstler ganz in diese völlig andere Gestalt hin-
einzuleben vermochte. Herr H e i n z brachte, die Nervosi-
tät und dabei das idealistische überschäumen wirtsam zur
Geltung. Er ist immer eine temperamentvolle Erscheinung
und ein tlarer Sprecher. Der Julius Rosenberg des Herrn
Spielleiters E o d e t war ihm cmf den Leib geschrieben.
Mäste und Sprechton stimmten vorzüglich, das wirtlich
humorvolle Gemisch voll Aufschneiderei, Sartasmus, „Ge-
miet" un,d trockenem Gcldstandpunkt kam sprechend zum
Ausdruck; es luar, eine Gestall, nach dem Leben, die aller-
dings vom Verfasser auch sehr deutlich ausgearbeitet wor-
den lvar. Fr l . K e r n e n , die wir als Salondame immer
mehr schätzen, lernen, lvnchs mcht nnu völlig in ihre Nolle
ein, sondern erreichte auch, ivas sie sprechen muhte: die
vllNidendo Erscheinung mil dcr schönen Nackeulinie und die
,^ünstleriu, die sich nicht im kräftigen Atzent, sondern in
der feinen Ausarbeitung des Dialogs zeigte. Der neu
auftretende Herr K a n o n t h hatte eine sehr nndanloare
Rollü zu übernehmen, aus der sich kein Urteil über seine
Verwendbarkeit bilden läßt. Jedenfalls ist er. ein deut-
licher Sprecher, der sich in. die Umgebung zn schicken weih
und nicht mehr in einer Nolle glänzen wil l , als sie ver-
langt. Fr l . W e r n e r , die für das au<f dem Theater-
zettel genannte F r l . Markl eingesprungen loar, mußte
sich abermals mit einer kleinen Nolle begnügen, bewegte
sich gut und sprach mit Ausdruck, der noch dadurch ge-
winnen könnte, wenn sie sich immer de>m Publikum zu-
wendete und nicht in einem, vielleicht mißverstandenen
Naiuralismus den Mitspielenden. .Herr N i e me r brachte
in Mnste nnd folgerichtiger gebrDchcucr Ncde ein wirk-
sames Gegenstück zu dem ernsten, strebenden Künstler;
das loar ganz das mißverstandene „Genie", der Schlawi-
ner, wie der Münchner so bezeichnend sagt. Der beste Er-
folg dieses satirischen Stückes lag — in seinem schluachen
Besuch. Der Dichter hätte, wenn er es sehen könnte, nn^
sriue Freude dcrran haben können. Leider loaren gerade
die nicht da, die es eigentlich angegangen hätte. Die Kr i -
tik nimmt die ihr gespendeten, scharfen Vemertungen mit
frohem Lachen znr Kenntnis. Dr. I a u t e r .

Der Krieg.
Hel'cgvcinnnc' de^ lt. ü. Hel-'egvl-lplicn Aorvc-

spc,ndenz-Wrlren«!5.

Oesterreich«Ungarn.
Das Ministerium Koerber im Amte bestätigt.

Wien, 22. November. Eine Sonderausgabe der
„Wiener Zeitung" veröffentlicht folamdcs kaiserliche
Handschreiben:

Lieber Dr. von K o c r b c r !

Ich habe! die Ncs,'ieruna <nn heutigen Tanc über-
nommen und bestätige Sie und die übrigen Mitglieder
des österreichischen Ministeriums in ihren Stellunssen.

Zugleich beauftrage Ich Sie, die beigeschlossene Pro-
klamation an Moine Völker zn verwntbaren.

W i c n, an, 21. November 1916.

Karl in. ix

K o e r b e r i«. p.

Vo« den Kriegsschauplätzen.

Wien, 22. November. Amllich wird vcrlautbart:
22. November. Östlicher Kriegsschauplatz: Craiova ist
nach turzem Kanlpfe genommen worden. Beiderseits des
Olt(Alt)-Flusses wichen die Rumänen weiter zurück.
Kiördlich von Campolunn. blieben alle Anstrengungen des
Feindes, durch erbitterte Angriffe Erfolge zu erringen,
nl'crmnls ergebnislos. Tonst nn der Ostfront nichts von
Belang. — Italienischer und südöstlicher Kriegsschau-
platz: Unverändert. Dcr Stellvertreter des ^hefs des
Aeneralstabcs: v. H ö f e r , F M L .

Deutsches Neich.
Vun den Kriegsschauplätzen.

Berlin, 22. November. Das Wolff-Burequ meldet:
Großes Hauptquartier, 22. November. Westliche Kriegs-
schauplatz: Nebeliges Wetter hinderte grösNcntcils die
('jcsechtstätigtcit. TüdUch deo La Bass^e-Kanals dran-
gen Patrouillen des nnhaltschen Infu«teriele,chncnits
Nr. W und dcs magdevurgischen Pionierbataillons Nr. 4
in d<c englischen Gräben ein und brachten nach Zerstö-
rung dcr Bcrteidignngcanlagen über M Grfangeue und
ein Maschinengewehr zurück. Auch im Eommx-Gebiew
blieb das Artillcricfcucr tagsüber gering und verstärkte
sich abends nur auf beiden Ancre-Ufcrn und im Saint
Pierre Bnast-Waldc. E in Angriff der Engländer nurd-
westlich von Scrre brach >.n nnserem Abwehrfeuer zu-
sammen. — Östlicher Kriegsschauplatz: Südwestlich von
Riga holten Stoftgruppcn deutschen Landftunncs aus
der russischen Stellnng ohue eigenen Berlust 32 Gefan-
gene und zwei Maschinengewehre. I m übrigen vom
Mccrc bis zum Karpathen-itnie bci Kronstadt (Änsso«
leine grösieren Kany)fliandlungen. 1'l'urolich von »> nmpo-
lung wiederholten sich die vergebliche^ rumiinischen ̂ An-
griffe gegen die dentschc und österieict)ljüi.ung<,rische
Front. An der Noten Turm-Paßstraße und m den Sei-
tentälern des Alt wurde tämpscnd Boden gcwuuncn. Wi-
derstand dcs geschlagenen Vicgncro durch Bajonettangriff
und Attaitc schnell brechend, drangcn vvr,nUtngs von
Norden, Westen lmd Osten preußische Infanterie, von
Westen her Estndroneu Ihrer Majestät .Mrnisierrcgi-
ments Königin als erste deutsche Truppen in Eraiova
ein. Valtaulriegsschauplatz: Hwjl-esnrupfte des Gc^
neralfeldmarschalls von Mackensen: I n der Dobrudxa,
nahe der Küste, Borfeldgefcchte. An dcr Donau M e n -
weise Arltillcricfener. MaH.ooiuschc Flront: Zn'ischcn
Olirida- und Prcspa See sowie in der Ebene uon Mona
stir tamen Bortruppeu dcr Entente in den Bereich der
deutsch-bulssarischcn Stelluugen. Ostlich von Paralovo
gewannen unsere biardejägcr eine Hohe zurück und hiel-
ten sie gegen Mhrcrc starte Angriffe. Der Erste Oeneral-
quartiermeister: von L u d e n d o r f f .

Her Seekrieg.
Die „Deutschland" abgefahren.

Ncw-Londun, 22. November. (Neuter.) Das Handels.
Unterseeboot „Deutschland" -ist abgefahren.

^ T ^ ^ ^ T W Erhältlich /ft

^Tbei Brustkrankheiten,Keuchhusten, Asthma Influenza. <<Crn^i^-lf
H M-W- «o// Siro/in nehmen 9 fipf ^i^^fc*.
^ ^ A 4. J«d*rm*a*,d«r*«l «iig«r»nd«u«mdcm Husren ietdefr f *• A»ttimat.kir.dit 4mrc*dk**mwm**ttl€* IB I 1 L K Ü ^ I I Hnfl lH

oo ^ H ^ ^ Denn «a i»r besser Krankhei'tcrtverhüten.atotoich« heil««, f ^H«k*»rtrt «erden. ü ' ' ! I - ^ - I I I ! Ill ii
» ^ H ^ ^ 2Per»on«nmitd>roni»chen 6ronchiaKK«t»rrt»«o,4«« I 4.Skn>fulOaeKinoerb«?dtn«nSTrolw»^»gu»- 111 11 F ^ - ^ 4 H M i 1 ffl
g ^ B H H j i ^ ^ mittels Sirolin geheilt werden. . I stigem Erfolg auf das A»9em«infe«rMK>en .st. L - T ^ N | L ^ ^ J J j l Ifll 1 ] r
i—'
- v l
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Frankreich
Kranzlftsche Befürchtungen über die Lage in Rumänien.

Vern, 21. November. Der „Temps" schreibt zur Lage
i n Rumänien: Unbestreitbar erringen die Mittelmächte in
Rumänien Erfolg. Rumänien ist noch nicht endgültig be-
siegt. E3 hat den Feldzug schlecht angelegt und die Russen
find ihm mit einer gewissen Langsamkeit zu Hilfe gekom-
men. General don Falkenhayn hat den Angriff in die Wa-
lachei hineingetragen. Wir hoffen, bah Rumäniens Trup-,
pen rechtzeitig aus dem Moldaugebiet eintreffen, um die
Lage zu retten. Sollte aber Rumänien tatsächlich besiegt
sein, wer i n Frairkreich, England, Rußland oder I t a l i e n
würde, gleichviel in welchen Kreisen, es lvagen, von einem
vorzeitigen Frieden zu sprechen?

Vern, 21. November. Während die französische Presse
die Ginnahme Monastirs als einen glänzenden Sieg feiert,
wird da's Vorrücken der verbündeten Streitkräfte in der
Walachei nur mit kurzen Bemerkungen abgetan. Diese
lassen jedoch die Bestürzung Frankreichs deutlich erkennen.
So schreibt „Petit Pa<isicn": Sollte der Plan eines dop-
pelten Manövers durch Mackcnscn und durch Falkenhayn
gelingen, so könnte die Walachei samt Bukarest in die
Hände der Mittelmächte fallen, lvährend sich die rumä-
nische Armee in das Moldaugebiet zurückziehen mühte.
Das Schicksal Rumäniens hängt heute von dem Wider-
stände seiner Soldaten ab.

Nnßland
Der Hafcubrand in Archangelsk.

Petersburg, 2 1 . Nouember. Nach ergänzende»! M i t -
teilungen wurde nach Aufrmmning d»n zerstörten Bau-
lichkeiten die Zahl der bei, der (5rftlosw» im Hafen von
Nakarica .hei Archangelsk gctötckcn Menschen auf 314
festgestellt. Die Zahl der Verwundeten beträgt nach den
Berichten der KranÜmhäliser 49 Offiziere und Aeamte,
437 Soldaten und 131 Einwohner, davon 25 Frauen.
V o n den Iksatzunacn englischer Handelsschiffe kamen 27
M a n n ums Leben, 25 wurde» verwundet. Entschieden
wird in Mrede Mhellt, b"b sieben mit Muni t ion bela-
oene Dampfer vernichtet worden seien. I n Wahrheit sei
nur dcr Dampfer „Varon Drisen" zugrund« gegangen
und dessen Explosion habe einen anderen Dampfer zer-
stört.

Griechenland.
Die Abreise der Vierbundaesaubten.

Uthen, 21. November. (Reuter°Vureau.) Das Ver«
»angen der Diplomaten der feindlichen Staaten, die Ab-
reise aufzuschieben, wurde verweigert. Alle werden M i t t -
woch früh abreisen müssen.

Die griechischen Gesandten bei den Mittelmächten bleiben
im Amte. — Rücktritt des Iustizminifters.

Nom, 21. November. Die «Agenzia Stefani" meldet
aus Athen: Die Gesandten der Ientralmächte haben den
Hofmarschall ersucht, voin König i n Abschiedöaudienz emp°
f a i r e n zu werden. Sie haben erklärt, daß ihres Erachtens
die sie betreffende Maßnahme des Vierverbandes die Ver-
antwortlichkeit der griechischen Regierung nicht berühre
und kein feindlicher Akt von deren Seite fei. Die griechi-

schen Gesandten bei den Mittellnächten werden auf ihren
Posten verbleiben. Das Personal der Athener Gesandt-
schaften der Mittelmächte wird an Bord der „Marienbad"
bleiben, bis ein griechisches oder ein sonstiges neutrales
Schiff gefunden wird, das geeignet ist, das Personal nach
Dedcagaä zu befördern. Der Iuftizminister gab seine Ent«
lassung. Sein Amt übernimmt bis «mf weiteres der Mi«
mster des I n n e r n .

Die Lage in Athen unversehens ernst geworden. !

Mailand, 21. Nove-nber. «Corriere della Sera" mel«
oet, i n Athen sei die Lage unversehens ernst geworden.
Die königstreuen Offiziere zeigen wachsende Erregung und
einige erklären sich entschlossen, mit Gewalt selbst dann
Widerstand zu leisten^ wenn der König nachgeben wollte.
Die Truppen sind konsigniert und zahlreiche Patrouillen
griechischer Soldaten und Matrosen durchstreifen Athen.

— (An die Wirtschaftlichen Hilfsbureau» für Einge.
rückte) können sich Offiziere und Soldaten, welche vor d «
Einrückung oder vom Felde aus ihre privatrechllichen An.
gelegenheiten zu ordnen außerstande sind, sowie deren Fa-
milienangehörige wenden, damit diese deren Ordnung im
Namen der Eingerückten in die Hand nehmen. I n Fällen,
welche nach gesetzlichen Vorschriften den Beistand eines
Advokaten erheischen, insbesondere bei Durchführung von
Rechtsftreitigkeiten vor Gerichtshöfen und bei Überreichung
von Beschwerden an den k. k. Verwaltungsgerichtehof gegen
Entscheidungen der Unterhaltskommissionen. kann die Bei-
gabe eines Rechtsvertreters durch die Wirtschaftlichen Hi l f .
bureaus erlangt werden. Wirtschaftliche Hilfsbureau« be«
stehen in 2 a i b a c h (Gerichtsgebäude. Amtsstube Nr. 114,
und Rathaus), am Sitze der Bezirkshauptmannschaften
und <nn Sitze der gröheren Gemeindevorftehungen.

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n t e k .

7. K. l. österreichische Klassenlot«rie.
Die Ziehung der erste« Klasse findet schon am 12ten

und 14. Dezember l. I . statt. Lose für diese Klasse ver-
lauft die Laibacher Kreditbank in Laibach als Geschäfts»
stelle der K. f. österreichischen Klassenlottcrie und ihre
Fi l ia len in Spalato, Triest, Klagcnfurt, Görz (derzeit
in Laibach) und C i l l i . Preise der Lose: ein ganzes 40 K,
ein halbes 30 K, ein Viertel 10 K, ein Achtel 5 tt.

-l429 3-2

Danksagung.
Für die vielen, liebevollen Beweise inniger Teilnahme anläßlich des schmerz-

lichen Verlustes unseres geliebten, unvergeßlichen

Milan Drahsler
Leiter der Laibacher Kreditbank Filiale Klagenfurt

sowie für die zahlreiche Begleitung zur letzten Ruhestätte, die schönen Blumen-
spenden und den ergreifenden Gesang der „Glasbena Matica" sprechen wir allen
unseren herzinnigsten Dank aus. 3491

! Familie Dpahsler.

= Nervenschwache Männer =
fördern die Wiederkehr der geBchwächteii Kräfte durch 158 86

Evaton -Tabletten.
Verlaufen Sie ärztliche Gutachtonsammlung.

St. Markus - Apotheke, Fabrik pharrn. Spezialpräparate,
Wien, 111., Hauptstraße 130 IV.

Goldene Medaille Wien 1912. Zu haben in alleu Apotheken, „g. V."

Häusliche I f A e t
billige I \ U # I

zu haben:
RadetzhystraBe Nr. 6, parterre.
Für Flüchtlinge ermäßigte Preise. Klavier

zur Verfügung. 3496

Gelegenheit!

Zinshaus in Braz
mit Gasthauskonzeaglon, zentrale Lage,
tiborsiedlungshulber sehr preiswert, event.
unter Elnreohnung aas eine L&lbaoher
ReaUtät.

Anbote sowie sonstige Anfragen Bub
D r . E. au die Administration der Laibacher
Zeitung. 3497 3—j

St. 7054/Mob. Mag. št. 1428/Mob. 3492

Razglas.
. [

C. in kr. 5. arraadno poveljstvo (stan. odd.) jemlje civilne delavce, ki
-se prostovoljno zglase, v sluzbo.

Zglasiti se imajo 1., 10. in 20. vsaeega meseca pri c. in kr. etapnem
poveljstvu v Ljubljani, Škofji loki ali na Jesenicah.

Od profesijonistov pridejo v poŠtev: zidarski delavci (zidarji, tGsarji),
drvarji, žagarski delavci, dninarji (podajaČi).

Plači lo: Na dan dobijo: zidarski delavci (zidarji, tesarji) 9 K 4 0 ,
drvarji iu žagarski delavci 6 K 2 0 h, dninarji podajači 5 K 20.

Vrhu tega imajo delavci ngoduost, da si lahko nabavijo blago za
prehrano pri vojaŠkih zalogah. Ako žele hrano kot jo ima vojaško moštvo,
velja ista dnevno 2 K 76 h.

Ako zbole imajo pravico do brezplačnega vsprejema v sanitetni zavod
armadnega okrožja.

Vse pristojbine, do katerih imajo te osebe po prilogi 2. Razgl. St. 92
(J. Nr. 24.830) pravice, se jim izplaöujejo pri delavskih oddelkih od dneva
naprej, ko dospejo na oaebno zbiralno mesto.

C. in kr. etapna poveljstva skrbe za to, da se prijavljajoči odpravijo
brezplačno v Ljubljani k osebnemu zbiralnemu mestu, kjer se jim nadaljna
aporaba odkaže.

NaČeloma se teh delavcev ne uporablja v obmoÖju ognja.

Mestixi magistrat ir Ljvifeljarii,
dne 17. novembra 1916.

ZI. 7054/Mob., Mag. ZI. 1428/Mob.

Kundmachung.
Das k. u. k. 5. AK. (Q.-Abt.) nimmt Zivilarbeiter, welche sich freiwillig

melden, in seine Dienste.
Die Anmeldung hat am 1., 10. und 20. jeden Monates bei den k. u. k.

Etappenstations-Kommanden in Laibach, Bischoflack oder Aßling zu erfolgen.
Von Professionen kommen in Betracht: Bauarbeiter (Maurer, Zimmer-

leute), Holzfäller, Sägearbeiter, Taglöhner (Handlanger).
Entlohnung : Als Taglohn wird festgesetzt: Bauarbeiter (Maurer,

Zimmerleute) 9 K 4 0 h, Holzfäller und Sägearbeiter 6 K 2 0 h, Tag-
löhner, Handlanger 5 K 2 0 h.

Außerdem wird den Arbeitern die Begünstigung eingeräumt, daß sie
sich die Kostartikel aus den militärischen Verlagen kaufen können. Wird
die Verpflegung, wie sie die Mil. Mannschaft erhält, beansprucht, so kostet
sie 2 E 76 b täglich.

Im Falle der Erkrankung haben sie den Anspruch auf die unent-
geltliche Aufnahme in eine Sanitätsanstalt des Armeebereiches.

Alle diesen Personen nach Beilage 2, Verl. Nr. 92 (I. Nr. 24830) zu-
kommenden Gebühren werden denselben vom Tage des Eintreffens bei der
Personalsammelstelle an bei ihren Arbeiterabteilungen erfolgt werden.

Die k. u. k. Etappenstations-Kommanden veranlassen die kostenlose
Weiterbeförderung der Bich Meldenden nach Laibach zur Personalsammel-
stelle, wo deren weitere Verwendung erfolgt.

Grundsätzlich werden diese Arbeiter nicht im Feuerboreiche verwendet.

Stadtmagistrat Laibach,
am 17. November 1916.
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life™

2821 6—3

Vollkommene

Ausstattung in

Kinderwäsche
für jedes Alter lagernd

empfiehlt das bekannte 2697 55

Wäschegeschäft

C. J. Hamann
LAIBACH, Rathausplati Nr. 8

Gegründet 1866
» r Wische eigener Erzeugung ~W

Inserate In unserer Zeituno
haben den grollten Eifolg!

Lederschuhe uü ? Ä n
Boblenlänge In Zentimetern.

16 bis 19 cm K 12 —, 20 bis 23 cm K 14—
24 bis 27 cm K 17—, 28 bis ,!i2 cm K 20'—
, — i ^ — i t ^% Preise freibleibend.
^ 5 E E « ä 5 ^ ? Prima-Qualität (Kuhleder) um

•|^^SJ£s9H£W genügt Angabe in Zentimetern.

•oboner, runde,
10 Stflok mit Nägeln K 120.) Wiederverkäulcr ent-

sprechenden Rabatt. 3311 20 -7
Qin D a n a b Kriejfsaohnb-Export, Wien
Oiy. UayeiL, xiv., Seohshauaerstr. ll/l.

Möblierte oder unmöblierte

Wohnung
mit 2—3 Zimmern wird per sofort
gesucht. 3431 7—5

Zuschriften unter „Sofort" an
die Administration dieser Zeitung.

Postgetiilfifi oder Expeditorin
welche perfekt fehlerfrei deutsch und
slovenisch (womöglich auch kroatisch)
korrespondieren kann, wird für das
Bureau eines großen Industriehauses in
Stubica (Kroatien) zu sofortigem Ein-
tritt gesuch, u. zw. ist die Austeilung
dauernd oder über Wunsch eventuell
nur für V» Jahr. — Offerte in beiden
Sprachen sind zu richten an E. V.
Feller in Zagreb, Jurjevska ul. 31-A
(Kroatien). 3442 5-3

Proda se

1 I n s t i l *
od vina in alkohola, zdravih in v
dobrem stanu, tudi v partijah, toda
ne manj kot 100 skupaj. 3486 3-1

Ponudbe in vprašanja na naslov:
Ljubljana, poštni predal 149.

mil Mil. /illllül
mit sep. Eingang im Zentrum der
Stadt wird gegen gute Bezahlung
gesucht. — Anträge unter „3488"
an die Administration dieser Zeitung.

3488 3 - 1

Beamten-Sparverein
GRAZ 1684 24

Personalkredit
iowle langfristige

Rangierungs- Darlehen
an Beamte, Professoren, Lehrer,
Pensionisten usw. unter den günstig-
Bten Bedingungen, sogleich auszahlbar.

HaudvorscbUsse bis zu 240 K.
Keine Vorspesen.

Spareinlagen
Ton Jedermann mit Tagesverxln-

sung, kundigungsfrei, zu
4 V / / 0

und mit BOtägiper Kündigung, zu

»%
Einlagenstaud 7,000.000 K.
Haftungasumme 15,800.000 K.

Anzahl der Mitglieder 6500.
Näheres die Prospekte!

DruckBorten u. Poaterlagscbeine kostenlos.
AiiBkUnfte erteilt kostenlos jeden
Moutag und Freitag zwischen V,3 und
7,4 Ubr nachmittags Josef Kosem In
Lalbaoh, Krakauer Damm 22/1

Solider Einj. Freiw. sucht per sofort
womöglich in der Nähe des Narodni
Dom oder der landschaftl. Burg ein

nett i l l . ZimiQfir
mit separatem Eingang, bei intelli-
genter deutscher Familie.

Antrage werden an die Firma
Anton Cerne, Graveur, Dvorni trg,
Nr. 1 erbeten. 3464 3—2

p&* Die offizielle Subskriptionsstelle: ^p^

Laibacher Kreditbank in Laibach
und ihre Filialen in Spolato, Rlagenfurf, Triest, Oörz dzt. Laibach, Sarajevo und Cilli

übernehmen Zeichnungen SL\X£ clie

M e Wk österreichische Kriepnleihe
zu Originalbedingungen.

Druck u n d V e r l a g v o n J g . v. l l l e i n m a y l H F e b . V a m b e l g .


